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Medienere1gn1sse und Relıgion

Live-Bericht

»Hallo 10, hört iıhr miıich? Ja, ich ore euch sehr gul, ok Hıer Jeru-
salem, lıve VO Berg Zion, dırekt außerhalb der Mauern. eım ersten
Morgenlıc hat der Sturm auf dıe begonnen Wıe ich höre, ist
dıie aCcC Ziontor och 1im ange39  Ingo Reuter  Medienereignisse und Religion  1 Live-Bericht  »Hallo Studio, hört ihr mich? Ja, ich höre euch sehr gut, ok. Hier Jeru-  salem, live vom Berg Zion, direkt außerhalb der Mauern. Beim ersten  Morgenlicht hat der Sturm auf die Stadt begonnen. [...] Wie ich höre, ist  die Schlacht am Ziontor noch im Gange ... einen Moment, hier kommen  gerade die neuesten Nachrichten, offenbar sind auch die Provencalen  von Raimond de St. Gilles durch das Ziontor eingedrungen. [...] Der  Feind ist geschlagen, Sieg! Es ist ein historischer Augenblick, wir haben  wunderbarerweise drei Uhr nachmittags, die Stunde der Passion unseres  Herrn!!! Magische Koinzidenz!! [...] Halt, ich höre gerade, daß gestern,  mitten im Gemetzel, die Herren Tankred von Hauteville, Robert von  Flandern, Gaston von Bearn, Raimond von Toulouse, Robert von der  Normandie und die anderen Hauptleute sich in großem Zug zum heiligen  Grab unseres Erlösers begaben, um dort andächtig ihre Waffen nieder-  zulegen und es fromm zu verehren, derart ihr Gelübde einlösend — wie  Gottfried von Bouillon gesagt haben soll, es scheint, dass es eine sehr  bewegende Zeremonie war, in der sich alle viel besser fühlten. [...] Hier  das befreite Jerusalem. Zurück ins Studio.«!  So imaginiert Umberto Eco anlässlich des neunhundersten Jahrestages  der Eroberung Jerusalems durch die Kreuzfahrer die Darstellung des  Ganzen als Medienereignis. Der Reporter ist vor Ort und berichtet haut-  nah von den Kämpfen und dem Moment des Innehaltens im Kampf: der  Verehrung des Grabes Jesu. Das religiöse Ereignis erscheint eingebettet  im Medienereignis. Dafür braucht heute allerdings kein Feldherr mehr  vor Ort zu sein, man kann einfach bequem in die präferierte Kirche des  präsidialen Glaubenskämpfers blenden und ihn dort beim Gebet zeigen.  Der medialen Darstellung geht es um die Illusion der Präsenz, des Da-  beiseins. Der »embedded journalist« wird zum Avatar des Bildschirm-  betrachters, den er freilich noch nicht selbstständig steuern kann. Die  Illusion der Präsenz steht in eigentümlicher Spannung zur abnehmenden  Präsenz der überlegenen Hightechkämpfer vor Ort: Die Drohne wird be-  1  Umberto Eco, Die Einnahme Jerusalems. Ein Live-Bericht, in: ders.: Im Krebs-  gang voran. Heiße Kriege und medialer Populismus, München 2007, 223230 in  Auszügen.eiınen oment, Jer kommen
gerade dıe neueste Nachrichten, OITIfenDar sınd auch dıe Provencalen
VoN Raımond de St Gilles uUurc das Ziontor eingedrungen. Der
eın ist geschlagen, 1eg Es ist eın hıstorischer Augenblıck, WIT en
wunderbarerweılise TEe1I nachmıttags, dıe der Passıon uUunNnseTrTes
Herrn!!! agıiısche Komzıidenz!! Halt, ich ore gerade, daß gestern,
mıtten 1m emetzel, dıe Herren Von Hauteviılle, VOoON

Flandern, (Jaston Von Bearn, Raımond VonNn Toulouse, VON der
Normandıe und dıe anderen Hauptleute sıch in großem Zug eılıgen
rab uUuNserIes Erlösers begaben, dort andächtıig iıhre affen nıeder-
zulegen und 6S fromm verehren, derart ıhr Gelübde einlösend WIE
Gottfried VON Ou1lllon gesagt en soll, 6S scheınt, ass 6S eine sehr
bewegende Zeremonıie Wal, in der sıch alle 1e] besser hliten Hıer
das eTre1te Jerusalem. Zurück 1Ns Studio.«}
SO imagınıert Umberto Eco anlässlıch des neunhundersten Jahrestages
der roberung Jerusalems uUurc dıe Kreuzfahrer dıe Darstellung des
(GJanzen als Medienere1gn1s. Der Reporter ist VOT und berichtet haut-
nah Von den Kämpfen und dem Moment des Innehaltens 1m amp der
Verehrung des Grabes Jesu. Das relıg1öse Ere1gn1s erscheınt eingebettet
1m Medienere1gnı1s. afür braucht eunte allerdings eın Feldherr mehr
VOT se1n, INan kann ınfach bequem in dıe präferierte Kırche des
präsıdıalen Glaubenskämpfers blenden und ihn dort e1ım zeigen.
Der mediıalen Darstellung geht 65 dıe Illusıon der Präsenz, des [Da-
beiseins. Der »embedde: Journalıst« wIırd ZU Avatar des Bıldschirm-
betrachters, den TE111C och nıcht selbstständıg steuern annn Diıe
us1ı1on der Präsenz steht In eigentümlıcher pannung ZUr abnehmende
Präsenz der überlegenen Hiıghtechkämpfer VOT Dıe Drohne wırd be-

I/mberto Eco, Die Eınnahme Jerusalems. FEın Lıve-Berıicht, in ders Im Krebs-
gang He1iße Kriege und medialer Populısmus, ünchen 2007, DE iın
Auszügen
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QJUCIN VonNn zuhause aus gesteuert, VOT stirbt lediglıch der unterentwI1-
ckelte e1in! Persönliıcher Hıgh Score Jederzeıt abrufbar

Das Kreuzzugsmodell
Das odell des Kreuzzugs 111USS als ausgesprochen erfolgreich In der
mediıalen Darstellung des neuerdings unerklärten eges gelten. Die
mediale Präsentatıon kann dann besten ZUT Partızıpatiıon ermutigen,
WEn Ss1e keıine Interessenskonflıikte inszeniert, sondern den amp Gut

Böse. Dıie roberung Jerusalems uUurc dıie euzfahrer verhält
sıch strukturell gleich WE roOberung VON Saddam Husseımns: Gut
Böse, äubıge Ungläubige, en rks Der » Herr der
Rınge« wird ZU Strukturprinzıp medialer Darstellung des Kampfes,
amı aber jeder amp ZUT eılıgen aC DIie Leiche des Bösen darf
INan präsentieren, den zerschundenen Leıb addalıs ıehe, ist g-
tallen und mıt ıhm dıe, dıe das Jer angebetet en eilie nıcht dıe
Kollaborateure des estens Von Schröder bıs Sarkozy) DDas mediale Er-
e1gN1s präsentiert sıch in Zeıten nıchterklärter Jege als verwoben in
eiınen eschatologischen Horıizont VON »Us Them«, Giut Böse.
re1ilic. 6S o1bt auch die krıtischen Stimmen. ber mıt ıhnen lässt sıch
eın mediales Ere1ign1s machen, schon Sal keınes Vvon relıg1öser Dımen-
S10N.

Der Zertall der Öffentlichkeit und das Rauschen der Bılder

e1 ist dıe mediale Öffentlichkeit längst zerfallen Das letzte große
Medienere1gn1s, das tatsächlıc nahezu alle VOT dem Bıldschirm bannte,
War der Fall der ZWEI 1 ürme (SOo auch der 1te des 7zweıten Herr-der-
Rınge-Fılms, ıronıscherwe1se) in New Y ork, als das Böse sıch In apoka-
Iyptischem Maße Z/ugang verschaffte ugen und Hırnen der Men-
schen 1m esten Eın wahrhaft apokalyptisches Ere1gn1s auch für dıe
auf der anderen Seıite Nur sahen 6S dıe Extremisten auf der anderen
Seıite als Auftakt des erhoiftften es Das 1er Sınd STeTis dıe anderen *
DiIie Bılder der brennenden und rauchenden uüurme sınd Symbolbiıl-
dern geworden, Bıldern, die mıt Miıllıarden anderer Bılder ure das
Worldwiıde Wehbh flottieren, längst unkontrolhlıerbar 1mM Wust aus Bıldern
Anders e Eın Medienere1gn1s War einstmals das, W as eınen roß-
teıl der Bevölkerung VOT den Bıldschirm annte, enn der Fernseher Walr
das Leiıtmedium der letzten infzıg Jahre des zwanzıgsten Jahrhunderts
Was 1er dargestellt wurde, W äarl eın Ereignis, enn nahezu jeder hatte
gesehen Vor der 1NTIU.  ng des Privatfernsehens gab 6S In der

Jürgen aC: Apokalypse. Zum Ursprung eiıner Stimmung, In Eınwürfe Nr. Z
hg VOI F-W. Marquardtu München 1985, 56  —
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dre1ı Fernsehkanäle, dıe bestimmten, W as eın Medienere1gn1s W dl. Heute
annn InNan hunderte verschıedener Sender auf dem Fernsehbildschirm
erscheinen lassen. e1 ist das Fernsehen als Leıtmedium für dıe ünge-
Ien VO omputer längst abgelöst worden.

Mediale Machtstrategien
Mediale Ere1ignisse produzıieren, ist eıne Form, ac ber Wahr-
nehmungen auszuüben. Und wurde diese Machtausübung er klar hle-
rarchıisch betrieben Vvon der Zensur 1im bıs ZUT parte1ıpolıtiıschen
esetzung vVvon Intendantenstellen e1m Ööffentliıchen Rundfunk wiırd
dıe polıtısche Hıerarchıe eute ZU kapıtalıstiıschen Geflecht urc Je-
des Agıeren 1Im et7 spinn das Subjekt welıter selbst dem etz VON

Interessen, in dem D sıch verfängt. Längst erscheınt auf dem omputer-
bıldschırm 1m Seitenbanner dıe spezıe auf diesen User zugeschnıttene
Werbung WeNnNn nıcht regelmäßig se1ine Cookı1es löscht
Wer heute also Medienere1gn1isse produzıeren wıll, der ann nıcht mehr
hiıerarchıisch steuern, INUSS Bılder In Umlauf bringen und gul w1e
möglıch platzıeren. Das Freisetzen estimmter Bılder, WEn 6S auf eıne
Bereıitscha trıfft, diese Bılder weıter kommuni1zlieren (und NUur ann),
erzeugt eute das Medienere1gn1s, das 11UT och als multimediales re1g-
NIS denkbar ist Wenn eın 1ld 6S in dıie Hauptnachrichtensendungen des
Fernsehens, auf dıe Tıtelseiten der überregionalen eıtungen besten
dıe Bıldzeitung und auf dıe Startseıten der größten Internetanbıieter
schafft, ann erzeugt 6S den Eiındruck eines Medienere1gn1isses. Post
Volksempfänger bestimmt das Bıld die OiIscha der lext ist margınal,
eıstet einen wichtigen Beıtrag L1UT och als einprägsame Überschriuft
oder als knapper Hintergrundkommentar.

Relig1öse Tren und Motive

Dıe hochrelig1öse Struktur der Massenmedien, tageslıturgiebildend und
einheıtlıche Wırklıc  e1 schaffend, Öst sıch also zunehmend auf;
iıhre Stelle 1ıtt das relıg1öse Motıv, das Bıld, dıe one des Westens
Gleichwohl bleiben relıg1öse ren Von Medienpräsentatıon und
Medienrezeption och vorhanden. Krieg und Sport sınd dıe Ere1gn1sse,
dıe deni der Massen och bannen vermögen. Insbesondere der
Fußball bleibt das Reliıgionsäquivalent des zumındest männlıchen
Medienkonsumenten schlechthin.® Die Liturgie des Länderspıiels biletet
den ufstieg eılıgen ber vorauseıllende Analysen, den Eıinlauf der
Spieler, den integrierenden ang der Natıonalhymne und den kompen-

Vgl dazu den nachgerade klassıschen Dokumentarfılm Von Martin uchholz,
Leuchte auf meın Stern Orussıa (Erstausstrahlung ARD
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satorischen amp auf dem Spielfeld, WENN niC bıs aufs Messer.
doch bıs ZU Elfmeterschießen: OCNStTtES ÜC und höchste Tragık.
€e1 ist der Fußball eben seiıne eigene elıgıon: Er braucht N1C das
Dazutreten des Relıgiösen 1mM CHNSCICH Siınne, w1ıe dıe royalıstısche och-
zeıt, bedarf keıiner au{lfe der geborgter Segensworte. » lor, JTor, JOr
<< lautet der monistisch-trinıtarısche egen der Fußballrelıgion. Gerade
das Medienere1gn1s »Meiısterschaft« produzıert die Helden und Heldın-
NCNH, deren Identifikatıonsangebote der Zuschauer SCINC Nutz auf der
V1  en Heldenreise ZU Heılıgen Gral, sSe1 6S der e  O  a der der
Tan! TIX d’Eurovisıon de la Chanson Und ass dıe Helden se1ıt der
Frauenfußballweltmeisterschaft in Deutschlan: und be1 Chansons oh-
nehın immer schon auch SCIN WE1DI1IC se1n en, ist ZW al einerseılts
emanzıpatorisch erTreulıc aber andererseıts we1ß INnan auch, ass der
äubıge e1m Anblıick der eılıgen schon immer Von un! TrTäumte
Das kollektive Feiern und edenken entspricht In se1iner Präsentation
dem sportlichen Großere1gnis. Die Stimme AQus dem Off kommentiert
auch 1er das Geschehen, sSe1 6S auf dıe paradıerenden Karnevalswagen
oder paradıerende Polıitiker bezogen Das Medienere1gn1s ist dıie Ekstase
der parasozlialen Kommunikation*, und das edurinıs des Men-
schen, c se1n, ohne doch VOT se1In. Dass dıe Internetkom-
munıkatıon das » Dabe1isein hne VOT SEIN« inzwıschen 7U kom-
munıkatıven Grundprinzıp gemacht hat, verdeutlıcht, ass räumlıche
Dıstanz N1C es ist Allerdings bleıibt das Medienere1gn1s 1im us
der Präsentation Urc Massenmedien One-way-Kommunikatıion, im
Gegensatz vielfältigen Formen der Internetkommunikatıon, dıe das
Großereigni1s aber STEeTSs aufsplıtten in die mıteinander kommuni1zıerenden
Erfahrungshorizonte eiıner begrenzten Za VON Indiıviduen Wechsel-
seıtige Kommunikatıon hat natürlıche Girenzen.

Relıg1öse Medienere1gn1sse
Medienere1gnisse können auf ZWeIl Ebenen als rel1g1Öös rkannt werden >
Zum einen welst das Medienere1gn1s als olches eıne relıg1öse Struktur
auf, da 6S Bılder erzeugt, deren Anspruch 6S ist, dıe Wahrheıt zeigen.
Diese Wahrheıt der medialen Bılder untersche1idet sıch Von den Urlaubs-
OTOS der Eınzelnen Uurc ihre unıversale Dechiffrierbarkeit Das SPIC-
chende 1ld des medıialen Massenere1gn1sses verhält siıch prıvatı-
Inen 1ld WwI1e das kollektive Symbol Zu vereinbarten Geheimzeichen
der stickum kommunizierenden Kınder em das Medienere1gn1s prä-

Vgl Friedrich Krotz, Medien, Kkommuntikatıon und dıe Beziıehungen der Men-
schen, in HIO w1issenschaft 6/2007 (S1 Jg.) (Themenheft » Wıe sıch Medien 1Ins
Beziıehungsleben el  en«). B

Die Frage, ob etiwas als Relıgion bzw rel1g1ös betrachten ist, ist nıcht tren-
Den VO Vorverständnis des Beobachters über Relıgion.
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sentiert wird, lässt 6S partızıpıeren, g1bt 6S Teıl der Gemeinschaft der
Rezıpıenten und der abgebildeten ealıta Diese ealta wıederum
ist eıne globale Realıtät, eıne Realıtät, dıe aufgrund ihrer quantıtativen
Rezeption vorg1bt, realer se1n als dıe den Eınzelnen umgebende Rea-
1tät, Was falsch, aber gleichwohl SCNAUSO plausıbel WIeE dıe ahrneh-
MUNg ıst, ass die Sonne aufgehe. Da, lıve berichtet oder zumındest
en olcher Anscheın erzeugt wird, ereignet sıch das Medienere1gn1s als
sakramentaler Akt Das Ere1gn1s gewıinnt Realpräsenz. Und WwI1Ie im
Abendmahl Weın in Jut gewandelt wird, wırd in der medialen Wand-
lung Bıld ealıta Freılich we1ß n]ıemand mehr, ob hınter den Ak71-
denzıen des Siıchtbaren och eiıne substanzıelle ealıta verborgen 1eg
Der wahre Mediengläubige aber zweıie N1IC
en dieser stru.  reiliien Ahnlichkeit medialer Erei1gnispräsentation
und iıhrer Rezeption ann das Medienere1gn1s auf einer zweıten ene
auch relig1öse Formen und/oder nhalte Z ema aben, ass dıe
implızıte elıgıon explıizıt wird. Dies ann auf Te1 verschiedene rten
geschehen; indem:
a) Relıig1öse Akte OoOnkreter Relıgionen In iıhrer Performance geze1gt

werden:
b) Symbolhandlungen der Zivilreligion® performt und geze1igt werden;:
C} Mischformen VON a) und b) durchgeführt werden.
In er ege wiırd €e1 ntweder a) oder C) der Fall SeIN. Das orfüh-
IchN eıner relıg1ösen andlung eıner Onkreten elıgıon In den ediıen
geschieht 7 B Uurc dıe Ausstrahlung VoN Sonntagsgottesdiensten 1im
Fernsehen. Da eın bestimmter Teıl der Zuschauerschaft auf solche Sen-
dungen zugreıft, wiıird dieser Teıl der Zuschauerschaft bedient Ferner
wiırkt 1er der aCcC der edeutung der Gro  iırchen In Deutschlan:
och nach, ass 1er Sendeplatz für eıne bestimmte gesellschaftlıche
Kraft reserviert wIrd. Dıie Präsentatıon rein zıviılrel1g1öser Rıtuale ann
deswegen als eher margınaler Fall angesehen werden, da die zıvilrelig16-
SCI] Rıtuale sıch in er ege AUus dem Symbol- und Zıitatenschatz der
der ber Jahrhunderte gewachsenen Onkreten Relıg1onsgemeıinschaften
spe1sen, Was teilweise N1C ohne innere Spannungen in 1INSIC auf die
Deutungshoheıit der Symbole erfolgt. ıne Tendenz ZUT Ösung VON
klassıschen chrıistlıchen ymbolen nımmt durchaus zu./ In den USA ha-

Rolf Schieder, 1evıel Relıgion verträgt Deutschland”, Frankfurt aM 2001,
»Die Zıvilreligionstheorie Iragt nach den Onturen und dem Einfluß jenes Sinn-
hor1izonts, VOT dem sowohl die Bürgerinnen und Bürger als auch dıe polıtıschen In-
stıtutionen ihr öffentlıch-politisches Handeln: egründen und rechtfertigen. Dieser
Horizont kann rel1g1Öös genannt werden, sofern ıne stabıle, VOT allem aber iıne
Zielwahlorientierende Vorstellung VO Ursprung, der Verfassung und der Bestim-
INUNg des polıtıschen Gememwesens bletet.«

Alex OC Poetische Dogmatık. Gotteslehre. Orte; Paderborn 2004, 145 » Der
verbindliche onsens der Bürgergesellschaft ırd ethisch, nıcht lıturgısch formulıert,
wenngleıch diese Zıvilreligi1on auch hre rıtuelle Dımension hat, hre Gedenktage und
Festakte, ihre Denkmäler und Spenden, uguren und Zeremoniäre. Diese Zivılreli-
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ben christliıche elıgıon und Zıvilrelig10n immer schon stärker ine1nan-
der gegriffen, obwohl eıne stärkere offizielle Irennung Von Kırche und
Staat bestek_1_t. Das Relıg1öse 1m ENSCICH ınne wandert ber Personen
und deren Überzeugungen in den polıtıschen Dıskurs eın ıne freılıch
em amerıkanıschen zıviılrelıg1ösen Bewusstseıin zugrundeliegende
Überzeugung ist dıe, Von Gott In dıeser Welt für diese Welt mıt eıner
Sendung versehen worden sSeIN. Der ngr1 auf dıe Z7WEe] JTürme, der
sıch 1m Jahr 2011 zehnten Mal Jährte, Wal also nıcht NUur eın terro-
ristischer Anschlag auf dıe westliche Zivılısation und Werteordnung, 6S
War eın Anschlag auf das rwählte olk (Gjottes Dass dieser Anschlag
reffen konnte, r1sSs eine tiefe un! In das amerıkanısche eIDStDe-
wusstseıin öÖtung Bın Ladens hın oder her122  Ingo Reuter  ben christliche Religion und Zivilreligion immer schon stärker ineinan-  der gegriffen, obwohl eine stärkere offizielle Trennung von Kirche und  Staat besteht. Das Religiöse im engeren Sinne wandert über Personen  und deren Überzeugungen in den politischen Diskurs ein. Eine freilich  allem amerikanischen zivilreligiösen Bewusstsein zugrundeliegende  Überzeugung ist die, von Gott in dieser Welt für diese Welt mit einer  Sendung versehen worden zu sein. Der Angriff auf die zwei Türme, der  sich im Jahr 2011 zum zehnten Mal jährte, war also nicht nur ein terro-  ristischer Anschlag auf die westliche Zivilisation und Werteordnung, es  war ein Anschlag auf das erwählte Volk Gottes. Dass dieser Anschlag  treffen konnte, riss eine tiefe Wunde in das amerikanische Selbstbe-  wusstsein — Tötung Bin Ladens hin oder her ... Die Gedenkfeier zum  zehnten Jahrestages des Anschlags in New York erinnerte sich des Ein-  bruchs des bis dato Unvorstellbaren in die US-amerikanische Realität.  Wie wurde dieses Gedenken in Deutschland medial kommuniziert?  7 Ein Medienereignis in religiösen Bildern  Am 12.9.2011 druckt die Süddeutsche Zeitung auf ihrer Titelseite ein  Foto von Robert Peraza, der seinen Sohn bei den Attentaten auf die  Türme des World Trade Center verlor, ab. Das gleiche Bild erscheint auf  der 2. Seite der »Welt« des gleichen Tages. Robert Peraza kniet an der  Brüstung eines der Bassins des Memorials. Sein linker Arm ist ausge-  streckt und berührt in voller Länge und mit flacher Hand die Fläche, in  die die Namen der Getöteten eingraviert sind.® die rechte Hand um-  schließt die Kante der umlaufenden Brüstung, das linke Knie berührt sie  ebenfalls. Die religiöse Gebetsgeste des Kniens verbindet sich mit der  Geste der Berührung zu einer verzweifelten Bitte, das Geschehene be-  greifen bzw. realisieren zu können. Dies als eine angemessene und zu-  treffende Deutung der Gefühle Robert Perazas zu behaupten, wäre  sicherlich Hybris. Gleichwohl bringt das Bild diese Assoziationen als  medial kommuniziertes Bild zum Ausdruck, insbesondere, wenn man  gion kann, muss aber nicht — wie exemplarisch die Eidesformel zeigt — den Namen  Gottes in Anspruch nehmen. Sie hat sich aus den partikularen Geschichtswahrheiten  christlicher Offenbarung auf allgemeinverbindliche ethische Mindeststandards einer  bürgerlichen Gesellschaft zurückgezogen, die biblischen Texten ihre Mitwirkung bei  der Besserung des Menschengeschlechtes nicht versagt und kirchlichen Kult zur  festlichen Überhöhung oder bei der Bewältigung irrationaler Krisenfälle auch in An-  spruch nimmt, ohne sich auf die damit verbundenen speziellen Glaubensüberzeugun-  gen einzulassen.« Vg. auch Rolf Schieder, Der goldene Tempel des Todes. Kirche  und Kriegstote, in: Joachim Kunstmann / Ingo Reuter (Hg.), Sinnspiegel. Theolo-  gische Hermeneutik populärer Kultur, Paderborn 2009, 187-198.  8 http://www.wtesitememorial.org/fin7.html (Stand 1.11.2011): »For those whose  deceased were never physically identified, the location of the name marks a spot that  is their own.«DIie Gedenkfeier ZU
ehnten Jahrestages des Anschlags In New ork erinnerte sıch des Eın-
TUC des bıs dato Unvorstellbaren In dıe S-amerıkanısche ealıta
Wıe wurde dieses Gedenken In Deutschlan: medial kommunizlert?

Eın Medienere1gn1s in relıg1ösen Bıldern

Am M1 TUC dıe Süddeutsche Zeıtung auf ıhrer Tıtelseıte eın
Foto VON Peraza, der seınen Sohn be1 den Attentaten auf dıe
üurme des Or Ta| Center verlor, ab Das gleiche Bıld erscheınt auf
der Seıite der EIT« des gleichen ages Peraza knıet der
Brüstung eiınes der Bassıns des Memori1als. Sein Iınker Arm ist e_
streckt und berührt In voller änge und mıt flacher and die Fläche, In
die die Namen der Getöteten eingravıert sind.® dıe rechte and
ScCAh11e die Kante der umlauifenden Brüstung, das ınke Knıie berührt Ss1e
ebenfalls Die relıg1öse Gebetsgeste des Knıens verbindet sıch mıt der
Geste der Berührung eıner verzweiıfelten Bıtte, das Geschehene be-
oreıfen bzw realısıeren können. Dies als eıne ANSCHICSSCHNC und
treffende Deutung der Gefühle Perazas behaupten, ware
siıcherlich ybrıs Gleichwohl bringt das Bıld diese Assozli1ationen als
medial kommuniziertes Bıld Ausdruck, insbesondere, WE INan

102 kann, 111USS aber nıcht WIE exemplarısch dıe Eıdesformel zeıgt den Namen
(Gjottes ın Anspruch nehmen. Sıe hat sıch aus den partıkularen Geschichtswahrheiten
christliıcher Offenbarung auf allgemeınverbindliche ethische Mındeststandards eiıner
bürgerlichen Gesellschaft zurückgezogen, dıe bıblıschen Texten ihre Miıtwirkung be1
der esserung des Menschengeschlechtes nıcht versagt und kırchliıchen Kult ZUT
festlıchen Überhöhung oder be1 der Bewältigung ırratıonaler Krisenfälle auch In An
spruch nımmt, ohne sıch auf dıe damıt verbundenen spezıiellen Glaubensüberzeugun-
SCH einzulassen .« Vg auch Rolf Schieder, Der goldene Tempel des Todes Kırche
und Kriegstote, ın Joachim Kunstmann Ingo0 Reuter Hg.) Sınnsplegel. Theolo-
gische Hermeneutıik populärer Kultur, aderborn 2009, 187—-198

http://www.wtesiıtememorial.org/fin 7.html (Stand » FOor those whose
deceased CIC physıcally ıdentified, the ocatıon of the Name marks Spot that
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bedenkt, in welcher Häufigkeıt dıe Geste der eru in den el  n_
SCH reproduzıiert wurde ?
DiIe Berührung versichert sıich der ealta SO w1e der ungläubige Tho-
Inas in dıe unden Christı asst, spuüren können, dass S wırk-
ıch ist, greifen dıe Irauernden ach der ealta des Geschehenen
Zum Girauen des Anschlags VO 9.11.2001 gehö dıe atsacnhne und
Vorstellung, ass VON vielen oten nıchts 16 S1eE wurden ınfach pul-
veristlert. Das Ere1gn1s hat in selner SaNnzZcChH Irrealıtät auch och viele Se1-
NeT pfer »ırrealısıert«, ınfach verschwınden lassen. Die Geste der Be-
rührung der Gedenkplatte mıt den Namen der (Gjetöteten dient der e311-
sıerung, dem Ergreifen eInNnes Sachverhaltes, der unbegreıflıch erscheiınt.
Dass der Name der Gedenkstätt »Reflecting absence«10 lautet, bringt
1eS Z Ausdruck
Das Ere1gn1s der Gedenkfeıier ZU 1.9 2001 wırd in den edien als Su-
che ach einem Begreıfen des Geschehenen präsentiert, als Realıtätsver-
gew1sserung angesichts eiıner Wırklıchkeıt, dıe In eıner krisengeschüt-
telten Spätmoderne immer schwerer begreiflich erscheınt.
Der Bıldzeitung gelıngt CS, diesem Jag die Tıtelseite direkt als einen
medialen Gottesdienst stilısıeren. Die Seıite ist horizontal zweıgeteılt.
Den oberen Teıl dominiıert eın Bıld VON George Bush und Barack
ama er verharren In eıner Geste der Meditatıon, des Gebetes, mıt
geschlossenen ugen. Vorne richtet ama das Gesıicht Hımmel,
1Im Hıntergrund ne1g Bush den Kopf Z Erde !! en der andächtigen
Haltung ze1igt das 1ıld auch Z7WE] sehr unterschiedliche Präsiıdenten
Amerıkas: den in deutscher Perspektive oft als unfähıg betrachteten
George Bush, der dıie Vergangenheıt repräsentierend 1m Hıntergrund
das aup ne1gt, und den schwarzen Präsıdenten eines Amerıka,
der, Wenn dıe ugen wıeder öffnet, in den Hımmel blicken WwIrd. DiIie
Bıldzeitung e1 die Tıtelseıte durch den performatıven Segensspruch:
»X schütze Amerıka« und ass dadurch nıcht NUur den Leser der
Gedenkfeijer bzw dem Gottesdienst partızıplıeren, sondern gestaltet mıt
Die Zeıtung selbst segnet Amerıka Im unteren Teıl wird wiıederum dıe
Berührung der dıe MemorIılialbassıins umlaufenden Platte mıt Namensgra-
VUuTIiCN geze1gt Man hat allerdings weiıt herangezoomt, ass auf An-
hıeb nıcht mehr Sahnz eulic ist, sıch das trauernde Mädchen, das
ber die gebeugt Ist, und die verschwommene and im Vorder-
grund eiimnden Mehr als Realıtätsvergew1isserung StTe 1er im Zentrum,
den Betrachter emotıonal teilhaben lassen.

So bringen 27 auch dıe und dıe Welt auf Seıte eın 1ıld Oba-
INas, WwWI1Ie diıeser die Fläche mıt den eingravıerten Namen berührt, dıe Bıldzeitung
bringt dieses Bıld auf Seıte A ze1gt dıe Geste der Berührung aber ebenfalls oroß 1im
unteren eıl der Tıtelseıte.

Das semantısche Potential des Namens ist natürlıch viel Ööher, als hıer dargelegt
werden kann. Hıngewlesen sSe1 zumındest darauf, dass das »Reflecting« sıch auch auf
dıe Spiegelungen der Umgebung In den Wasserbassıns des Memori1als beziehen lässt
1 1 Das leiche ıld bringt ebenfalls dıe Westdeutsche Zeıtung auf der Tıtelseıte.
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Auf der Tıtelseıte der Bıldzeitung wırd N1IC VOoN der Gedenkfeijer he-
richtet, 1er fıindet die Feıier och einmal auf dem Papıer Statt, und Bılder
und provokatıver egen springen den Betrachter gleichsam Dıie Bıld
rag N1ıcC ach der ealıta und iıhrer Begreifbarkeit, s1e produzıert eiıne
ealıtät, angesıchts derer INnan NUr in den egen einstiımmen kann »Gott
schütze Amerıka.«
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